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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De cker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


n n d 


Berlin den 4. Februar. Des Königs Majeflät 
haben den Hofrath Dr. Ebers zu Breslau zum 
Medieinal-Rath bei dem Medicinal⸗Kollegium der 
Provinz Schleſien zu ernennen, und das dies falls 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt Selbſt zu vollziehen 
geruhet. 


Aus la n 


St. Petersburg den 13. (25.) Januar. Der 

Freiherr Vitzthum von Egersberg, Obermundſchenk 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen, 
und der Freiherr Beaulieu de Marconnay, Ober⸗ 
Mundſchenk Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ol⸗ 
deuburg, find in hieſiger Reſidenz angelangt. 
u. * . 1 n 
Kriegs⸗-Nachrichten aus dem Kaukaſus 
von dem General — Kavallerie, Em a⸗ 
eier une: 

Die Beherrſcher der Bislenejewer nebſt den ih: 
nen unterwurfigen Familien, die auf dem rechten 


d. 


Sonnabend den 7. Februar. 


Ufer der Laba, am Berge Achmet wohnen „ leiſte⸗ 
ten bei Annaherung unſerer Truppen Sr. Maj. 
dem Kaiſer den Eid der Treue auf folgende Bedin⸗ 
gungen: 1) Geißeln zum Unterpfande der Treue 
zu ſtellen; 2) keine Gegner Rußlands bei ſich aufs 
zunehmen; 3) innerhalb eines Monates alle Beute, 
die fie ſeit 1824, wo fie einen Vertrag mit den Ruf⸗ 
ſiſchen Befehlshabern abgeſchloſſen, gemacht haben, 
zwiefach zu erſtatten, und Alle, die im Verlaufe jener 
Zeitin ihre Gefangenſchaft gerathen ſind, auszulie⸗ 
fern; 4) alle künftigen Plünderungen, wenn fie ſich 
welche erlauben würden, dreifach zu erſetzen; die 
Mörder an die Ruſſ. Regierung auszuliefern; 5) zur 
Obacht Über ihr Betragen einen Ruſſiſchen Come 
miſſarius bei ſich aufzunehmen. Hierauf rückte am 
2. Novbr. die dritte Colonne, bei welcher ſich der 
General Emanuel ſelbſt befindet, von der Laba 
uber den Fluß Chods, und vereinigte ſich bei dem 
Aul des Fürſten Aitek⸗-Konowow mit der vierten 
Kolonne, unter Kommando des Oberſt⸗Lientenants. 
Der oben genannte Fürſt, der auch 
einen Aul an der Quelle des Fluſſes Gubſa befeh⸗ 
ligt, meldete ſich untetwürſig, um Sr. Maj. dem 
Kaiſer den Eid der Treue zu leiſten, lieferte feinen 
leiblichen Bruder als Geißel aus und ging alle Be⸗ 
dingungen ein. Nach dieſem gelungenen Unterneh⸗ 
men langten beide Kolonnen am 23. Nopbr, bei 


24 


Pſephir an der Graͤnze des 


„Quelle des Fluſſes f 
der Que 8 Volkes der Abaſechen. Die 


mächtigen und trotzigen 


Einwohner aus den benachbarten Aulen baten um 
Schonung, und verſtanden ſich zwar dazu, den 


Eid der Treue zu leiſten, weigerten ſich aber, Geiſ⸗ 
ſeln zu ſtellen und die Gefangenen nebſt dem ge⸗ 
raubten Vieh, das ſich bei ihnen vorfand, auszu⸗ 


liefern. Dieſe Widerſetzlichkeit wurde an den naͤch⸗ 


en Aulen gebührend gerügt, worauf die dritte und 
. Kol dau a en, um die Zufuhr des 
Proviants abzuwarten, die durch die ſchlechten Wege 
und den tiefen Schnee aufgehalten worden war. 
Der Generalmajor Turtſchaninow, der mit der er⸗ 
fen Kolonne in Chozeck geblieben war, detaſchirte 
den Oberst Lieutenan Uſchatew dom Zgften Jäger: 
Regimente mit zwei Jäger-Kompagaten, 200 Ko⸗ 
ſacken und einer Kanone der reitenden Artillerie zu⸗ 
rück nach der Quelle des Urup, um die Aule der 
flüchtigen Kabardiner zu züͤchtigen, welches auch 
ohne allen dieſſeitigen Verluſt vollkommen gelang. 
Die benachbarten Volksälteſten der b 
zeigten dem Oberſt: Lieutenant ihre Unterwürfigkeit, 
begleiteten ihn zum General, leiſteten den Eid der 
Treue, ſtellten Geißeln und gelobten alle Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen, welche die Bislenejever einge⸗ 
gangen waren. Am 23. Novbr. vereinigte ſich die 
erſte Kolonne mit der zweiten, die unter Kommando 
des Oberſten Lukowkin vom Fluſſe Kumiſſa ber ans 
langte, und befand ſich am folgenden Tage am 
Fluſſe Laba auf dem Marſche zur Vereinigung mit 
der dritten und vierten Kolonne. Die zweite ver⸗ 
blieb in Kalaſch, um aus der Feſtung St. Georg 
den zehntägigen Proviant abzuworten. Sobald 
derſelbe eintrifft, bat der General Emanuel zur Ab⸗ 
ſicht, nach dem Fluſſe Baͤlaja aufzubrechen und in, 
die Kluft des Volksſtammes der Abaſechen vorzu⸗ 
rufen. > 
Bemerkungen eines Ruſſiſchen Offiziers 
über den letzten Feldzug wider die 
. Türken. i i 
Se ſch lu ß.) 5 1 
Welche großen Thaten haben die Feinde den bier 
angefuhrten gegenüber zu ſtellen, und welche Sie ne 


find es, die den fremden Jou malen gegründeten En 


laß geben, die Begebenheiten zu entſtellen? es i 
die Niederla ze zweier Batailloue der Unſrigen, die 
bei einer Rekognoſcirung ſich zu wen gewagt hatten, 
und der Verluſt einer Redoute nut 6 Kanonen, die 
bei der Nacht, durch die verblendete Sicherheit ih⸗ 


Beſchlebajer be- h 
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rer Huter, überrumpelt wurde: geringe und ſehr ge⸗ 
wöhnliche Kriegsereigniſſe, die gar keinen Einfluß auf 
den Gang der Operationen haben. 

Dieſes iſt in wenigen Worten, was einige Schrift⸗ 
ſteller, neidiſch auf unſere Fortſchritte, ſich nicht ge⸗ 
ſcheut haben, für einen verfehlten und dem Ruhme der 
Sieger nachtheiligen Feldzug auszugeben !! 

Es bedürfte für Rußland nichts weiter, als eines 
zweiten, eben ſo ungluͤcklichen Feldzuges wie dieſer 
war, damit ſeine Krieger, alsdann Herren von Sili⸗ 
ſtrig, von Ruſtſchuck, vielleicht gar von Schumla, 
ſiegreich in die Ebenen von Adrianopel hinabſtiegen. 

Man darf annehmen, daß die Tuͤrken fie nicht 
ndthigen werden, ſo weit zu gehen, ſondern daß der 
Sultan, die Reſultate des Feldzuges richtiger erwäͤ⸗ 
gend, als es die Journaliſten Europas thun, erken⸗ 
nen werde, wie unweiſe es wäre, ſich neuen Gefah⸗ 
ren bloß zu ſtellen, ſtatt gemäßigten Bedingungen 
Gehbr zu geben, wie Rußland fie in den Deklaratio⸗ 
nen ſelbſt, die dem Kriege vorangingen, entworfen 


at. 

Ja der That, ſollte Rußland noch ein Mal gend⸗ 
thigt ſeyn, zu den Waffen zu greifen, ſo wird der 
nachſte Feldzug, unter dem Beiſtande des Hoͤchſten, 
nachdrücklicher als alle Betrachtungen, die Vortheile, 
welche durch den jetzt beendigten errungen worden 
ſiud, dartbun. IR AR 

Uebrigens wird aber auch ſchon die bloße Aufzaͤh⸗ 
lung der erhaltenen Vortheile und erbeuteten — 
phaen, ſowie der Einfluß, den dieſe nothwendig auf 
die Begebenheiten haben muͤſſen, die Nichtigkeit der 
Schmaͤhſchriften, die wir beſtreiten, beweiſen, denn 
ſie zeigt, daß die Ruſſiſche Armee, ia dieſen vier 
Monaten, mehr als jemals in der Türkei im Verlauf 
von mehreren Feldzuͤgen, ausgerichtet hat. 

Wir konnen indeß nicht in Abrede ſtellen, daß un⸗ 
geachtet der erlaugten Vortheile, einige Febler be⸗ 
gangen worden ſind. Zu freimüthig, um nicht ohne 
Umſchweif fie einzugeſtehen, werden wir uns Mühe 
geben, fie in Zukunft zu vermeiden. Was jedoch 
Keiner beftreiten, kann, iſt, daß ungeachtet dieſes 


zugleich ruhmvollen und wichtigen Fortganges, der 
Kaiſer Nikolaus nie, auch nur für — gebt, 


den Wunſch aufgegeben hat, auf die, vor Ausbruch 
des Krie ges angekündigten Bedingungen, Frieden zu 
ſchließen. 1201 5 6 6 8895 

Wir wollen boſſen, daß Sultan Mahmud, zu ge⸗ 
mäßigteren Geſinnungen gelangt, dieſe Wahrheiten 
anerkennen, und daß ein wohlbegründeter Traktat, 
für lange Zeit, das gute Vernehmen zwiſchen zwei 


133. 


Nachbarſtaaten herbeiführen wird, die nicht mehr 
dieſelben Anläſſe zur Eiferſucht haben, als damals, 
wo der Beſitz der Küſten des ſchwarzen Meeres, 
Rußland noch nicht einen weſentlichen Aus weg für 
das Beſtehen feiner ſuͤdlichen Provinzen erdffnet hatte. 

Geht dieſe Aus ſicht nicht in Erfuͤllung, fo iſt das 
Einzige, was uns zu wunſchen übrig bleibt, ein eben, 
fo verfehlter Feldzug als der vorige, der uns vierzehn 
Platze oder Veſten und vier Provinzen verſchafft. 
Dann würden wir uns zu den Erfolgen eines Krieges 
Gluck wünſchen können, der um einer der heiligſten 
Angelegenheiten willen entbrannte, und unſern Fein⸗ 
den das Vergnügen goͤnnen, uns vermeinte Nieder 
lagen anzudichten. e ien grelaa 
Unterzeichnet: ein Offizier vom Ruſſ-Generalſtabe. 

Nach lich hkk 

Eben da wir dieſe Zeilen beeydigen, leſen wir Nach⸗ 
richten, die einige Zeitungen über die Aufhebung der 
Blokade von Siliſtria zu verbreiten ſich erlaubt ha⸗ 
ben. In dieſen wird behauptet: es hatten 12, 
Ruſſen das Gewehr geſtreckt, ſich, ohne Schuß, auf 

zade und Ungnade ergeben, und unſere Artillerie 
ſchimpflich im Stich gelaſſen. Dieſe Behauptungen 
enthalten gerade fo viel Lügen als Schmähungen. 

Auf dem erwahnten Punkte iſt kein einziger Ge⸗ 
fangener gemacht worden, keine Kanone verloren ge⸗ 

n, ja gar kein Gefecht vorgefallen. 

5 einzige Verluſt, den die Ruſſiſche Armee er⸗ 
litten hat, iſt der eines Theils der Pferde, die wegen 
Mangel an Futter, nbthigen Trinkwaſſere, brennen⸗ 
der Hitze und plötzlicher Kälte, in beträchtlicher Ans 
zabl geſtuͤrzt find, Doch dieſer Verluſt iſt ſchon jetzt 


ech, ji 
Die Armee behauptet ruhig ihre ſaͤmmtlichen. 
Kautonnirungen, die man fir zwedmäßig: erkannt 
bat, auf dem rechten Donauufer, in Varna, Pravo⸗ 
di, Kosludſhi, Bazardſhik, Hirſſowa und bei dem 
Walle Trajans einzunehmen. Die Türken endlich, 
mit denen man einfältigen und leichtgläubigen Leuten 
Furcht einjagt, haben auch nicht einen Verſuch zu 
dem Winterfeldzuge gemacht, den man dem Publi⸗ 
kum vorſpiegelt. Der Gedanke an einen ſolchen 
eldzug wird wenigſtens denjenigen lächerlich vor⸗ 
ommen, die die Sitten der Türken und die Schwie⸗ 
rigkeiten kennen, die der Balkan jeder Armee entge⸗ 
genſtellen wurde, die ſichs beikommen ließe, dort in 
der ſchümmen Jahreszeit Krieg zu führen. ’ 
Hiermit beſchliecßen wir eine Widerlegung, die 
ſchon zu lang und läftig geworden iſt. Die wahren 
Urheber der Lügen, denen wir zu antworten gend⸗ 


thigt waren, ſind nicht unbekannt, und die Schande, 
welche jederzeit den ohnmaͤchtigen Anſtrengungen der 
Schmaͤhſucht auf dem Fuße folgt, wird fie erelen. 
Turkei und Griechen land— 

Der Courrier de Smyrne vom 28. Decbr. mel⸗ 
det: „Die drei Geſandten ſind am 18. nach Poros 
abgereiſet, und wie man verſichert, iſt Nachſtehen— 
des das Reſultat ihrer Arbeiten in Hinſicht auf die 
Graͤnzen Griechenlands. Dieſelben werden Attifa, 
Lwadien, Eubda in ſich ſchließen, und ſich bis zu 
der Linie zwiſchen dem Meerbuſen von Arta bis zum 
Meerbuſen von Volo erſtrecken, wo auf der Yands 
Charte der Zoſte Breitengrad anfängt. Die nach⸗ 
benaunten 27 Inſeln, deren Einwohnerzahl wir zu⸗ 
gleich nach den neuſten Berichten angeben, werden 
einen Theil der Griechiſchen Beſitzungen ausmachen 
Syra, 60,003 Seelen; Myconf, 80095) Naxos, 
30,000; Tino, 30, ; Andros, 30/000; Serifo, 
4000; Sifno, 2000; Sikino, 1000; Nio, 200; 
Santorin, 18, C0; Anafa, 2000; Stampalia, 
2000; Hydra, 40, 00; Spezzia, 1500; Neaina, 
15,000; Poros, 12,00; Salamis, 50 0; Milo, 
10, 00; Skiro, 500; Thermia, 40005 Zea, 80003 
Amorgo, 4000; Calemnos, 5000; Leros, 3000; 
Nyſiros, 2000; Pathmos, 18,000; Niearia, 5000. 
Außerdem bleibt auch noch die Inſel Delos uͤbrig, 
die unbewohnt iſt, in der man aber in Folge zahl⸗ 
reicher und unausgeſetzter Nachgrabungen koſtbare 
Kunſtgegenſtände des alten Griechenlands aufzufin⸗ 
den hofft. Hinſichtlich der Eontinental»- Gränzen 
koͤnnen wir nicht beſtimmt ſagen, ob fie wirlich jo 
ſeyn werden, als die Geſandten fie angedeutet 
haben.“ 

Der Nürnberger Correſpondent enthält Folgen 
des: „Türkiſche Gränze den 12. Jan, Wir 
baben Briefe aus Adrianopel von glaubwürdigen 
Perſonen vor uns, nach welchen in Schumla die 
Folgen der Strapazen unter den jungen Eonferibirs 
ten ſchrecklich wüthen ſollen. Taͤglich ſtirbt eine 
bedeutende Anzahl Menſchen in den Logerplätzen in 
und um Schumla, und der Verluſt an Maunſchaft 
in den Hofpitälern hat die Reihen der Tuͤrkiſchen 
Krieger ſehr geſchwächt. Viele Kranke, die faſt 
ſchon Leichen ſind, fieht man nach Sophia, Salo⸗ 
nichi, Seres und Adrianopel zurückkehren; manche 
Familie beweint den Verluſt aller Söhne und des 
Vaters. — Noch ſind die Sold Zahlungen beim Tuͤr⸗ 
kiſchen Heere richtig, aber Lebensmittel fehlen. 
Mabmud wollte ſeine Truppen einen Winterfeldzug 
machen laſſen, vergaß aber die Aus ruͤſtung dazu. Der 
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Tat als Aſiate keine Strümpfe, und die 
e durch den Balkan nach dem Kamtſchik 
zogen, kamen mit erfrorenen Füßen zurück. Seit⸗ 
dem iſt jedoch durch Handels⸗Zufuhr aus dem nach⸗ 
darlichen Oeſtreich für Strümpfe in großer Menge 
geſorgt worden. Die Türken machen ſich's überall 
bequem in den beſten und geſündeſten Häuſern, aus 
denen die Chriſten vertrieben werden; doch fehlt 
ihnen ärztliche Pflege und oft ſogar der ndthigſte 
Unterhalt. — An die Beſtrafung der in ihre Hei⸗ 
math zurückkehrenden Europäifchen Krieger wird 
nicht mehr gedacht, und die Aſiaten müſſen bleiben. 
— Die Blockade der Dardanellen ſchadet der Vers 
pflegung des Heeres nicht viel, die erſt dann leiden 


wurde, wenn man die Mündung der Mariza blok⸗ 


kirte, denn dann ſiele die große Zufuhr aus den 
reichen Maärſch⸗Gegenden Nieder-Macedoniens weg, 
das jetzt mehr Maid und Getreide als jemals ers 
zeugt, und das Türkiſche Heer würde ſich in dieſem 
Falle ſchwerlich in großer Zabl bei Schumla bes 
baupfen können, da die Straßen von Salonicht 
und Sophia zwar Fleiſch in Menge, aber wenig 
Getreide liefern.“ N 58 
Von der Serbiſchen Gränze den 13. Ja⸗ 
nuar. Die neueſten Nachrichten aus Sarajevo vom 
2. d. melden in Bezug auf den bevorſtehenden Feld⸗ 


zug, daß aus Bosnien, wo die im vorigen Jahre 


ausgebrochene Inſurrektion Außerlich ganz erſtickt iſt 
und aus Albanien, folgende Truppen ins Feld zu 
ruͤcken beordert wären: aus Bosnien 30,000 Mann 
zu Anfang Januars und 36,000 Mann zu Ende Ja⸗ 


nuars; aus Albanien 50,000 Mann unter dem Pa⸗ 


ſcha von Scutari, 20,000 Mann unter dem Paſcha 
von Jenibazar, und zuletzt 20,050 Mana, die unter 
das Kommando des Paſchas von Bosnien kom 
men wurden. Die Zahlen haben ihre Richtige 
keit, aber die Möglichkeit, ſolche Maſſen ins Feld zu 
ſtellen, ſcheint uns ſehr problematiſch. Nach einer 
über Belgrad gekommenen Anzeige iſt ein Theil der 
Bosnier ſchon im Monate December durch Niſſa ger 
zogen, und die neulich aus Konſtantinopel gekomme⸗ 
nen Fermane an deu Füuͤrſten Miloſch betrafen die 
Anſtalten zu Verpflegung dieſer Truppen. 

Von der Serbiſchen Graͤnze den 17. Jan. 
In der Graͤnzquarantaine zu Semlin befindet ſich ein 

ranzoͤſ. Courier, welcher Konſtantinopel am 5. 
Fach Andern am §. Januar) verlaſſen hat. Er 
ſoll Privatbriefe mitgebracht haben, aus welchen 


verſchiedene Gerüchte eirkuliren. So erzählt man, 


es ſei unbermuthet eine Ruſſiſche Fregatte von der 
Flotte des Admirals Greigh unter Parlamentair⸗ 
Flagge am Eingange des Bosporus erſchienen, und 
habe die Durchfahrt nach der Hauptſtadt begehrt, 
die auch der Kommandant der Schloͤſſer des Bos⸗ 
phorus nach eingeholter Inſtruktion bewilligt habe. 
Die Erſcheinung dieſer Fregatte, deren Miſſion, 
wie ſich nachher gezeigt haben ſoll, blos die Aus⸗ 
wechſelung und Rückfahrt der Ruſſiſchen Gefange⸗ 
nen betraf, habe in Konſtantinopel natürlich großes 
Aufſehen erregt, beſonders da ſie beinahe gleichzei⸗ 
tig mit der Ankunft des Franzoͤſiſchen Abgeordneten 
Jaubert, deſſen Anträge) günftiged Gehoͤr beim 
Reis⸗Effendi gefunden haben ſollen, zuſammentraf; 
es haͤtten ſich ſogleich Friedeusgerüchte aller Art 
verbreitet.“ Mit der nächſten Poſt aus Konftanfis 
nopel wird es ſich zeigen, wie viel Wahres an die⸗ 
fen Gerüchten geweſen iſt. (Die neueſten Briefe: 
aus Wien vom 24. Jau. verſichern ebenfalls neuer⸗ 
dings, daß daſelbſt friedliche Nachrichten eingelau⸗ 
fen wären, und daß der Engliſche Botſchaftet, Lord 
Cowley, einen Bericht uͤber die guͤnſtige Aufnahme 
des Hrn. Jaubert bei der Pforte durch Courier nach 
London geſendet habe.) ind: 
Von der Wallachiſchen Gränze den 12. 
Januar. Der Paſcha von Widdin führt bittere 
Klage über Mangel au Lebensmitteln, und iſt nach 
den jetzt erhaltenen Verſtaͤrkungen eben fo unzufrie⸗ 
den als früher, wo er Truppen verlangte. Er hat 
einen Theil der Kavallerie mehrere Meilen weit in 
der Ungegend der Feſtung verlegt, wo fie ſelbſt für 
ihren Unterhalt ſorgen muß. Dadurch ſieht ſich 
das Laudvolk großen Bedrückungen ausgeſetzt, 
und faͤngt bereits an, ſich mit ſeinen Habſeligkei⸗ 
ten in die Wälder zu flüchten. — In Bosnien iſt die 
Ruhe ſo ziemlich hergeſtellt, und der Divan haͤlt in 
Travnik regelmaͤßige Sitzungen. Inzwiſchen ſoll 
mit Bewilligung des Weſiers eine Deputation nach 
Konſtantinopel abgehen, um dem Großherrn Vor 
ſtellungen zu machen und für die Privilegien der 
Provinz neue Garautien zu verlangen, damit jeder 
Anlaß zu Klagen kuͤnftig vermieden werde. Das 
ruhige und einjichtävolle Benehmen des jetzigen We⸗ 
ſiers ſcheint die Gemüther gewonnen und die Ord⸗ 
nung zurückgeführt zu haben. Uebrigens beduͤrfen 
dieſe letztern Angaben der Beſtaͤtigung, da ſie aus 
keiner ganz ſichern Duelle kommen. Dieſelbe Bes 
wandniß hat es mit den Nachrichten, die hier über 
Albanien cirkuliren, und die von einem Aufſtande 
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der Albaneſer gegen die Paſcha's von Skutari und 


brida ſprechen. Es heißt, der Paſcha von Sku⸗ 
tari koͤnne den Befehlen der Pforte, nach Macedo⸗ 
men zu marſchiren, nicht Genüge leiſten, da er zu 

utari in einer Art von Belagerungszuſtand ſei. 

an will den Intriguen fremder Abenkeurer, die 
Geld unter dem Volke vertheilten, dieſe Bewegun⸗ 
gen zuſchreiben, und bringt ſie mit der Griechiſchen 
Juſurrektion in Verbindung. . 0 
Pforte hinreichende Streitkraͤfte in Macedonjen, 
um ſich Gehorſant in Albanien Lerſchaffen zu koͤn⸗, 


nen, wenn die Nachricht von dort vorgefallenen lieb 


Unruhen gegründet ſeyn ſollte si, 
. Deſtreichtſche Staate un. 
Wien den 21. Jamtar. Seit geſtern iſt an der 


Böorſe das Gerücht allgemein, daß der Divan die 


nach Konſtantinopel- gelangten Auträge in Betreff 
der Pacifikation Griechenlands guͤnſtig aufgenom⸗ 
men und die Botſchafter Englands und Frankreichs 
eingeladen habe, von Poros nach Konſtantinopel 
zurückzukehren. Ob man gleich keine offizielle 
Quelle angeben kann, fo erhält ſich dieſes Gerücht, 
welches an ſich nichts Unwahrſcheinliches hat, auch 
noch heute und iſt die Urſache des Steigens aller 
Staatspapiere. (A. Z.) 
3 e nen, 0 
Den 21. Januar. In Bologna machte am 
1. d. der Ritter Aldini im Hofe friner Wohnung in 
Gegenwart weniger Zuſchauer privatim einen Ver⸗ 


75 ſuch mit ſeiner neuerfundenen Löſchanſtalt. Es 


wurde Feuer an ein Geruͤſt gelegt, das von außen 
erklettert werden konnte. Zwei Spritzenleute mit 
dem feuerfeſten Gewebe bekleidet, wovon einer einen 
Korb auf dem Rücken trug, worin ſich ein mit einer 
Haube von Amianth (Bergflachs) verſehener Knabe 
befand, trotzten den heftigen Flammen, und ſieg⸗ 
ten gleichſam ſcherjend in ungefahr 20 Minuten 
über das ſchrecklichſte eller Elemente. 

Zu dem Denkmal für Torquato Taſſo in Rom 
hat der Franzoͤſiſche Botſchafter Vicomte v. Cha⸗ 
teaubriand 1000 Fr. beigetragen. 

Man meldet aus Genua, daß der Marcheſe Gro⸗ 
pallo, Sardiniſcher Geſandter bei der hohen Pforte, 
ſich wieder nach Konſtautinopel zurückbegeben hat, 

nachdem derſelbe eine Reiſe von Smyrna nach Ephe⸗ 

ſus, Scalanova, Magneſia, Bruſſa und nach an: 
dern Staͤdten Kleinaſiens⸗ genügt. Er hat 
dort die Ueberreſte der alten Denkmäler und beſon⸗ 
ders die Ruinen des beruͤhmten Dianen⸗Tempels 
beſucht. a 5 ad 


Inzwiſchen hat die 


II Uhr das Schloß der Tuillerien. 


Am 8. d. nahm der General⸗Vikar, Kardinal Zur 
la, in der Kirche der heil. Maria von Loreto 'die He⸗ 
braͤer Abraham Goslin aus Amſterdam, al Jahr 
alt, Jacob Bonquiy Levi aus Gibraltar, 30 Jahr 
alt, und Daniel Dina aus Pitigliano, 31 Jahr alt, 
durch die heilige Taufe in den Schoß der katholiſchen 


Kirche auf. 1 
; ER OR er e ech. 8 
Paris den 28. Januar. Vorgeſtern, als am 
Tage vor der Eroͤffnung der Kammern, wurde eine 


feierliche heilige Geiſt-Meſſe in der Kirche zu Unſerer 
el Frauen gehallen. Der König wohnte derſel⸗ 


ben bel. Se. Maß, verließen zu dieſem Behufe um 


n. In dem Wagen 
ſaßen, dem Monarchen zur Seite, die Dauppine, 


und ihnen gegenüber der Dauphin und die Herzogin 


von Berry; der Zug beſtaud außerdent noch aus 14 

agen, worin ſich die großen Neon a Beamten und 
der Hofſtaat der Prinzeſſinnen befanden. Der Her⸗ 
zog von Orleaus hatte ſich mit ſeiner Familie ſchon 
früher nach der Kirche begeben, und ging dem Kbni⸗ 
ge bei ſeiner Ankunft daſelbſt entgegen. An der Pfor⸗ 
te wurden Se. Maj. von dem Erzbiſchofe an der 
Spitze der Geiſtlichkeit empfangen und unter einem 
Baldachin bis zu Ihrem Betſtuhle geführt, Die 
Prinzen nahmen zur Rechten des Monarchen, 
die Prinzeſſinnen zur Linken Platz. Der Meſſe 
ging ein Leni ercator voran, und nach Beendigung 
derſelben wurde ein Exaudiat augeſtimmt. Um 
Uhr war die kirchliche Feier beendigt. Se. Majeſtät 
kehrten in demſelben feierlichen Aufzuge, wie Sie 
gekommen, nach den Tuillerien zuruck, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben um 1 Uhr wieder anlangten. 

Geſtern erfolgte im Louvre die Eröffnung der Siz⸗ 
zungen beider Kammern durch den König. Eine Ars 
tillerieſalpe von 21 Kanonenſchüſſen verkündete um 
1 Uhr die Abfahrt Sr. Maj. aus dem Schloſſe der 
Tulllerien. Im Louvre wurden Höchfidiefelben von 
einer Deputation von 12 Pairs, den Vicekanzler an 
der Spitze, und von einer Deputation von 25 Depu⸗ 
tirten empfangen. Der Monarch verfuͤgte ſich for 
fort nach dem Sitzungsſaale und nahn auf dem 
Throue Platz. Ihm zur Rechten der Dauphin und 


demnächſt der Herzog von Chartres, zur Linken der 
Herzog von Orleaus, und etwas mehr nach vorn der 
Vicekanzler von Frankreich. Der Fürſt von Talley⸗ 


rand nahm feinen Platze als Oberkammerherr am Fu⸗ 
ße des Thrones ein, auf deſſen Stufen ſich zu beiden 
Seiten die Minifter, die Marfchälle, und die zu die⸗ 
ſem Behufe beſonders von dem Könige bezeichneten 


* 


Großkreuze und Commandeurs des St. Ludwigsor⸗ 


dens und der Ehrenlegion, ſo wie 6 Staatdräthe, 6. 


Requetenmeiſter und 2 Auditoren des Staatsraths 
ſich befanden. Die Pairs ſtanden vor ihren Sitzen, 
dem Könige gegenüber und zur Rechten deſſelben; 
die Deputirten aber, dem Könige gegenuber und zur 
Linken deſſelben. Die Prinzeffinnen und der Herzog 
von Bordeaux wohnten der Feierlichkeit auf einer bes 
ſondern Tribune bei. Die ganze Verſammlung ſtand 
mit entblößtem Haupte. Nachdem der König die 
Pairs aufgefordert, ſich zu ſetzen, und der Vieekanz⸗ 
ler den Deputirten angekündigt hatte, daß der Mon⸗ 
arch ihnen geſtatte, ihre Plätze einzunehmen, hielten 
Se. Majeftät folgende Rede: I 
„Meine Herren! Es macht Mir Freude, Sie all⸗ 
jahrlich um Meinen Thron verſammelt zu ſehen, um 
ſich, gemeinſchaftlich mit Mir, den großen Intereſſen 
meines Volkes zu widmen. Die Zufriedenheit, die 
Ich darüber empfinde, iſt diesmal um ſo lebhafter, 
als Ich Ihnen angenehme Mittheilungen zu machen, 
und wichtige Geſchaͤfte anzuvertrauen habe. — Meine 
Verhältniffe zu den Mächten find fortdauernd freund⸗ 
ſchaftlich. Die Verſicherungen, die Ich von Meinen 
Verbündeten erhalte, leiſten Mir die Gewähr, daß, 
ungeachtet der blutigen Ereiguniſſe im Orient, der 
Friede in dem übrigen Europa nicht geftörf werden 
wird. — Um die Pacifikation Griechenlands zu ber 
ſchleunigen, habe Ich, im Einverſtaͤndniſſe mit Eng⸗ 
land und Rußland, einen Theil Meiner Truppen 
nach Morea geſchickt. Bei dem Aublicke einiger 
Tauſend, zur Erfüllung ihres ehrenvollen Auftrags 
entſchloſſener Franzoſen, iſt dieſer berühmte, nur zu 
lange der Verherrung Preis gegebene Boden dem 
Frieden zurückgegeben und in eine forgenfreie Lage 
verſetzt worden. Dort, wie bei Navarin, hat die 
Einigkeit der Flaggen der Welt bewieſen, wie hoch 
die drei Kronen die Verbindlichkeit der Verträge ach⸗ 
ten, und Meine Soldaten gedenken mit Vergnügen 
des loyalen Beiſtandes, den fie in der Engliſchen 
Marine gefunden haben. — Eire der Pforte über: 
reichte aus) ruckliche Erklärung hat Morea und die 
in der Naͤhe belegenen Inſeln unter den Schutz der 
drei Mächte geſtellt. Dieſer feierliche Akt wird bins 
reichend ſeyn, um eine längere Beſetzung jener Halb⸗ 
infel uͤberfluͤſſig zu machen. Ich fahre fort, den 
Griechen zur Wiederaufrichtung ihrer Trummer be⸗ 
hulflich zu ſeyn, und Meine Schiffe fuhren jene Chri⸗ 
ſtenſklaven in ihre Mitte zurück, denen Frankreichs 
fromme Großmuth ein Vaterland und die Freiheit 
wieder gegeben hat. — So viele Sorgfalt wird nicht 
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fruchtlos geweſen ſeyn; Ich habe Urſache zu glau⸗ 
ben, daß die eines Beſſern belehrte Pforte ſich nicht 
länger der Vollziehung des Vertrages vom 6. Juli 
wide ſetzen wird, und man darf hoffen, daß dieſe 
erſte Annäherung für die Wiederherſtellung des Fries 
dens im Oriente nicht verloren ſeyn werde. — Die 
Lage Spaniens hat Mir geſtattet, die Truppen zu⸗ 
rückzuberufen, die Ich zur Verfügung Sr. Kathol. 
Mafeſtaͤt dort gelaſſen hatte. Meine Soldaten has 
ben ihr Vaterland wieder geſehen, nachdem ſie üͤber⸗ 
all auf ihrem Wege von dem Volke Beweiſe der Ach⸗ 
tung und des Bedauerns über ihren Abmarſch, die 
ihrer treſflichen Manns zucht gebührten, echalten ha⸗ 
ben. Der Spaniſchen Regierung waren beträchtlis 
che Vorſchuſſe gemacht worden; kürzlich iſt eine Con⸗ 
vention unterzeichnet, wodurch die Erſtattung derſel⸗ 
ben feſtgeſetzt wird. — a Hoffnung, die Ich noch 
immer hege, von dem Dey von Algier eine billige 
Genugthuung zu erhalten, hat Mich die Maaßregeln 
verſchieben laſſen, die Ich zu feiner Beſtrafuug viel⸗ 
leicht noch ergreifen muß; Ich werde aber Nichts 
verabſaͤumen, um den Franzoͤſiſchen Handel vor Be⸗ 
leidigung und Beraubung zu ſchuͤtzen, und ſchon has 
ben auffallende Beiſpiele die Algierer gelehrt, daß es 
weder leicht noch gerathen ſei, der Wachſamkeit Mei⸗ 
ner Schiffe Trotz zu bieten. — Verpflichtungen, die 
eine ehemalige Kolonie Frankreichs übernommen hats 


te, waren in ihrer Vollziehung gehemmt worden. 


Nachdem Ich Mich uͤberzeugt, daß dieſe Nichtvoll⸗ 
ziehung eine Folge des Unvermoͤgens war, mußte 
Ich in die Erdffuung einer zur Beſchuͤtzung des In⸗ 
tereſſes der Koloniſten und des Handels wirkſame⸗ 
ren Unterhand'ung mit derſelben willigen. — Meh⸗ 
rere Meiner Unterthauen hatten unter den von dem 
Kaiſer von Braſilien in ſeinem Kriege mit der Re⸗ 
publik von Buenos⸗Ayres getroffenen Maaßregeln 
gelitten; einige Schiffe waren ihnen genommen 
worden. Ich habe aber kuͤrzlich eine Konvention 
ratifizirt, welche, wahrend fie Über das Blokade⸗ 
Syſtem ein von Frankreich ſtets beobachtetes erhal⸗ 
tendes Princip heiligt, ihnen die Erſtattung ihres 
Eigenthumes, und eine ihrem Verlüſte angemeffene 
Entſchädigung zuſichert. Bei dieſer, wie bei jeder 
anderen Gelegenheit muß Ich der Franzdͤſiſchen 
Marine, die ſich ihres hohen Berufs würdig zeigt, 
Lobſprüche ertheilen. — Die anhaltenden Erſchuͤtte⸗ 
rungen, wodurch einige der neuen Suͤdamerikani⸗ 
ſchen Staaten bewegt worden find, baben tiber die 
politiſche Lage derſelben Ungewißheit erregt, und 
die Einführung einer regelmäßigen Verbindung mit 
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ihnen erſchwert. Der Augenblick iſt aber ohne Zwei⸗ 
fel nicht fern, wo Ich dieſer Verbindung eine, Mei⸗ 
nen Unterthauen nuͤtztiche Dauerhaftigkeit werde ge⸗ 
beu kdanen; mittlerwelle habe Ich die Wahrneh⸗ 
mung ihrer Intereſſen Konſuln anvercraut. — Dies, 
Meine Herten, iſt die glückliche Lage Uuſerer Vers 
bältniſſe mit den auswärtigen Mächten. Was im 
Uebrigen auch die Begebenheiten ſeyn mögen, wel⸗ 
che die Zukunft Uns aufſpart, Ich werde nie vergeſ⸗ 
fen, daß Frankreichs Ruhm eln mir anvertroutes 


heiliges Gut, und daß die Ehre, der Hüter deſſel⸗ 


ben zu ſeyn, das ſchönſte Vorrecht Meiner Krone 
iſt. — Ruhe und Frieden herrſchen im Innern; der 
Fran zoͤſiſche Gewerbfleiß, welcher unmer mit ſo vie⸗ 
lem Ruhme geprieſen ward, erwirbt ſich durch ſei⸗ 
ne Fortſchritke ſtets neue Verdieuſte. Einige Zwei⸗ 
ge unſers Ackerbaues und Handels leiden; Ich hoffe 
indeſſen, daß es moglich ſeyn werde, das Uebel zu 
lindern, inſofern es Mir nicht geſtattet ſeyn ſollte, 
es ganz zu beben! — Die auhaltende ſchlechte Wits 
terung und die nachtheilige Verzögerung, welche 
die Erndte erlitten, haben während einiger Wochen 
die Sorgfalt Meiner Regierung in Aaſpruch genoms 
men. Die peinliche Ungewißheit über Unſere Huͤlfs⸗ 
mittel iſt inzwiſchen, nach der Einziehung genauer 
Erkundigungen, ſofort geſchwunden. Der Uater⸗ 
halt Aller iſt geſichert; und wenn der Preis des Ge: 
treides, während er einerſeits den Wohlſtand des 


Landmanns erhoht, andererſeits die bedrängte Lage 
des Armen augenblicklich vermehrt, fo hat die Bora. 


ſicht die Wohlthaͤtigkeit geſtiftet, um dem Leiden⸗ 
den zu Hülfe zu eilen. — Die entfeſſelte Preſſe ge: 
nießt der vollkommenſten Freiheit. Wenn die Zu⸗ 
gelloſigkeit, deren verderblichue Feindin, ſich unter 
dem Schutze eines großmuͤthigen und vertrauenden 
Geſetzes noch hin und wieder zeigt, To läßt die df: 
fentliche Vernunft, die ſich täglich befeſtigt und auf⸗ 
geklaͤrter wird, jeren Ausſchweifungen ihr Recht 
widerfahren, und der Richterſtand, treu feinen ers 
habenen Traditionen, kennt ſeine Pflichten, und 
wird fic ſtets zu erfüllen wiſſen. — Das VBedürfniß, 
die Religion Unferer Väter vor jedem Eingreffe zu 
ſchüͤtzen, uber die Vollziehung der Geſetze in Mei⸗ 
nem Königreicbe zu wachen und gleichzeitig fuͤr die 
Erhaltung des Prieſterthums unter Uns Sorge zu 
tragen, hat Mich nach reiflicher Ueberlegung bes 
ſtimmt, Maaßregeln anzuordnen, deren Nothwen⸗ 
digkeit Ich erkannt hatte. Dieſe Maaß regeln find 
mit jener weiſen Feſtigkeit vollzogen worden, wo⸗ 
durch der den Geſetzen gebührende Gehorſam, die 


der Religion gebührende Ehrfurcht, und die gerechte 
Achtung, worauf die Diener derſelben Anſpruch 
machen können, mit einander vereinigt worden ſind. 
— Es werden Ihnen Mittheilungen über die Lage 
Unſerer Finanzen gemacht werden. Mit Vergun⸗ 


gen werden Sie vernehmen, daß die Einnahme für 


1828 ſtaͤrker ausgefallen iſt, als fie in dem Budget 
angenommen war. Dieſe zunehmende Wohlfahrt 
ſoll dem Erſparniß⸗Syſteme, welchem Meine Re⸗ 
gierung ſich täglich mehr zu widmen ſuchen muß, 
ohne jedoch zu vergeſſen, daß nützliche Ausgaben 
auch Erſparniſſe ſind, keinen Abbruch thun. — 
Zahlreiche Geſchaͤfte werden die heute erdffnete Siz⸗ 
zung ausfüllen. Sie werden Sich Über ein fur das 
Heer beſtimmtes Geſetzbuch, welches die größte 
Aufmerkſamkeit verdient, zu berathen hab en; ein 
Geſetz über die Ausſtattung der Pairskammer, und 
mehrere andere Geſetze, die Ihr volles Intereſſe vers 
dienen, werden Ihnen vorgelegt werden. — Ein 
ernſter und wichtiger Entwurf wird vorzuͤglich Ihre 
Sorgfalt in Anſpruch nehmen. Schon lange hat 
man die Nothwendigkeit einer Municıpal= und Des 
partemental- Organiſation erkannt, die ihrem gan⸗ 
zen Weſen nach mit Unſerer Verfaſſung im Einklang 
ſtaͤnde. Die ſchwierigſten Fragen knüpfen ſich an 
eine ſolche Einrichtung, welche den Gemeinden und 
den Departements einen billigen Antheil an der 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen zuſichern, zugleich 
aber auch der ſchuͤtzenden und leitenden Macht, die 
der Kroue gebührt, die volle Gewalt und dle Frei⸗ 
heit im Handeln laſſen muß, welche zur Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung ndthig find, Ich habe 
mit Sorgfalt einen Entwurf vorbereiten laſſen, der 
Ihnen vorgelegt werden wird. Ich nehme für den⸗ 
ſelben das ganze Nachdenken Ihrer Weisheit in Ans 
ſpruch, und vertraue die Berathung darüber Ihrer 
Liebe zu dem allgemeinen Beſten und Ihrer Treue 
an. — Mit jedem Tage dete Ich Mich mehr 
von der Zuneigung Meiner Völker; mit jedem 
Tage wird Mir die gegen fie uͤbernommene Ver⸗ 
pflichtung, Mein Leden ihrem Gluͤcke zu widmen, 
heiliger. Dieſer erhabene Beruf, zu deſſen Er⸗ 
füllung Ich, Meine Herren, Ihren Beiftand 
erwarte, muß täglich leichter werden. a 
Die Erfahrung hat den Tänfchungen unſiuniger 
Theorien ein Ziel geſetzt; Frankreich weiß, wie Sie, 
auf welcher Baſis Pen Gluck beruht, und Diejenigen, 
die daſſelbe anderswo, als in dem aufrichtigen Bünde 
niſſe der Königlichen Autorität mit den von der Chats 
te geheiligten Freiheiten ſuchen ſollten, würden laut 
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und offen von dem Lande verlaͤugnet werden. Die⸗ 
ſes Buͤndniß, Meine Herren, ſind Sie berufen, en⸗ 
ger und dauerhafter zu knuͤpfen. Sie werden dieſen 


‚schönen Auftrag als treue Unterthanen und loyale 


Franzoſen erfüllen, und der Beiſtand Ihres Kdaigs 
wird Ihren Bemühungen eben ſo wenig eutſtehen, 
als des Volkes Dankbarkeit.“ 1 85 
Nach Beendigung dieſer Rede benachrichtigte der 
Wice⸗Kanzler die feit dem Schluſſe der vorigen Si⸗ 


gung ernannten Pairs, daß der Konig ihnen geſiatte, 


den üblichen Eid zu leiſten; er verlas hierauf dieſen 
Eid, welcher alſo lautet: „Ich ſchwdre, Dein. Ko: 
nige treu, der Verfaſſung und den Geſetzen des Lan⸗ 
des gehorſam zu ſeyn, und mich ſo zu betragen, wie 
es einem guten und loyalen Pair ziemt.“ Jeder na⸗ 
mentlich aufgeforderte Pair antwortete: „Ich ſchwo⸗ 
re es!“ Nachdem die neugewaͤhlten Deputirten ei⸗ 
nen ähnlichen Eid geleiſtet, erklaͤrte der Vice⸗Kanz⸗ 
ler die Sitzungen für gedffnet, und erſuchte beide 


Kammern, ſich am folgenden Tage in ihrem ger 


woͤhnlichen Lokale zu verſammeln, um ihre Arbeiten 
zu beginnen, „Es würde ſchwer ſeyn,“ äußert der 
Messager des Cbambres, „den tiefen Eindruck 
zu ſchildern, welchen die Rede des Kdnigs auf die 
anze Verſammlung machte.“ Der lebhafteſte Bei⸗ 
all folgte derſelben und erneuerte ſich, als Se. Maj. 
den Saal verließen. Eine zweite Artillerie⸗Salve 
kündigte die Ruͤckkehr des Monarchen in den Tuile⸗ 
rien an. { 14 ö 
Der Moniteur enthält mehrere, in dieſem Augen: 
blick ſehr wichtige Ernennungen: 1) der Marquis 
von Paſtoret, Vice-Präfident der Pairs kammer, iſt 
zum Vice⸗Kanzler von Frankreich ernannt; 2) der 
Kardinal Iſoard, Erzbiſchof von Auch, Herr Feu⸗ 
trier, Biſchof von Beauvais und Minifter.der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, und Herr von Portalis, Groß⸗ 
ſiegelbewahrer und Juſtizminiſter, ſind zu Pairs 
u Frankreich erhoben; 3) der Staatsrath und bes 
rühmte Depukirte, Herr Bourdeau, iſt zum Unter⸗ 
Saen ir im Departement der Ju 3, ernannt 
Weide n and 
Daſſelbe Blatt enthält Folgendes: „Die Fahr⸗ 
zeuge des von Morea abgegangenen Couvols, wel, 
che durch heftige Windſtöße zerſtreut und in ihrer 
Fahrt aufgehalten worden waren, kommen allmah⸗ 
ſig in Toulon an. Die von ihnen nach Frankreich 
zurückgeführte Abtheilung beſteht aus den Geneſen⸗ 
au ſolchen Kranken, welche eingeſchifft werden 
konnten, aus der Mannſchaft, welche ihre Dlenſt⸗ 
zeit beendigt hat und aus zwei ganzen Linjen⸗Regi⸗ 


mentern, dem 33. und 46.; das 29. Regiment war 
auch zur Ruͤckkehr nach Frankreich beſtimmt; es 
konnte aber nur ein Bataillon deſſelben eingeſchifft 
werden, das zweite wird mit naͤchſtem folgen. Alle 
dieſe Truppen werden in dem Lazarethe von Marz 
feille ihre Quarautaine halten, wo die noͤthigen Maß⸗ 
regeln für ihre Aufnahme getroffen find. Die von 
dem Adjudanten des Kriegs⸗Miniſters, Herrn von 
Ligniville, mitgebrachten Liſten und Dokumente bes 
weiſen, daß der Geſundheits⸗Zuſtand der Diviſion 
ſich mit ſchuellen Schritten beſſert. In den erſten 
zwanzig Tagen des Decembers ſind kaum einige neue 
Kranke in die Lazarethe gekommen, und man bemerkt 
mit Freuden, daß die Geneſung leichter vorſchreitet, 
als bisher. Der General Maiſon meldet ſogar, 
daß die Anzahl der Kranken bald nicht größer ſeyn 
werde, als bei den gewöhnlichen Beſatzungen; er 
ſchreibt dieſen Umſtand der beftändigen Sorgfalt der 
Verwaltung, den geſunderen Quartieren und der 
guͤnſtigen Witterung zu, die jetzt in Morea herrſcht.“ 
Nach Briefen aus Moulins, die ſo eben hier ein⸗ 
gegangen ſind, iſt der Graf von la Ferronnays in 
vollig befriedigendem Geſundheits⸗Zuſtande daſelbſt 
eingetroffen, ſo daß Alles zu der Hoffnung berech- 
tigt, der Konig werde der treuen Dienſte eines ſo all⸗ 
gemein geachteten Rathgebers nicht beraubt werden. 
Vorgeſtern gab der Finanzminiſter Graf Roy einen 
Ball, zu dem an 2000 Perſonen eingeladen waren. 
Am 25. hat Graf Ofalia Sr. Maj, fein Akkreditiv 
ana Geſandter zu überreichen die Ehre ger 
habt. ; 
Durch k. Ordonnanz vom 23. d. ift die Zahl der 
Marineoffiziere vermehrt, und zwar iſt'die der Vice⸗ 
admirale auf 12, die der Contreadmirale auf 24, 
die der Linien ſchiffskapftaine auf 110, die der Fre⸗ 
gattenkap. auf 130 und die der Lieutenants auf 
300 beſtimmt worden. f 14 
Die Florentiner Zeitung, welche gemeldet hatte, 
daß die Botſchafter der drei verbündeten Mächte 
ſich nicht naim Neapel begeben würden, nimmt in 
ihrem neueſten Blatte dieſe Behauptung zurück, 
und bemerkt zugleich, daß die Marquiſin von Nie 
braupierte, die ſich bisher, in Florenz befunden, im 
1 5 ſei, nach Neapel zu ihrem Gemahl zu 
reiſen hence TE UT NL AEN 
Privatberichten zufolge graſſirt in Limoge, eine 
Epidemie, die bereits die groͤßten Verheerungen da⸗ 
ſelbſt angerichtet hat. Taͤglich ſterben 60 bis 70 
Menſchen als Opfer derſelben. Einige halten ſie 
für eine Art Cerebralfiebeãer. 
(Mit einer Beilage.) 


Niederlande, 
Brüffel den 23. Januar. 
Gent, Antwerpen, Lüttich u. ſ. w. find Petitionen 
niedergelegt, welche zu unterzeichnen die angeſehen⸗ 
ſten Männer ſich beeilen, und wodurch die Beſeiti⸗ 
gung des Untecrichts-Monopols, die Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſchwornengerichte, die Freiheſt der Preſſe, 
mit der Unabhängigkeit der Juſtiz und die Aufhe⸗ 
bung der Mahlſteuer begehrt werden. In der Siz⸗ 


zung der Generals Staaten vom 21. kamen bereits 


mehrere derartige Petitionen ein; unter andern eine 
von der Stadt Roulers, welche von merkwuͤrdigem 
Lakonismus war, „Erleichterung der Laſten,“ lau⸗ 
tet fie, „Abſchaffung der Mahlſteuer, keine Stum⸗ 
heit der Preſſe, kein Monopol, kein Eintagsrichter, 
die Geſchwornen, wenigftend in Preßvergehen, mit 
einem Worte die gaͤnzliche und aufrichtige Vollzie⸗ 
hung der Verfaſſung — das find die Wünfche, wel⸗ 
che die Unterzeichneten im Jahre der Gnade 1829 
2 merkwuͤrdigen 19ten Jahrhunderts ausſpre⸗ 
en.“ 

Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben 
erlaſſen, worin er denjenigen, welche von einer der 
Univerſitäten promovirt find, geſtattet, die Auto⸗ 
riſation, in den alten Sprachen Unterricht zu er⸗ 
theilen, bei dem Miniſterium nachzuſuchen. Die⸗ 
ſes Rundſchreiben hat in den ſuͤdlichen Provinzen 
eine bedeutende Senſation erregt, weil dadurch die 
Exiſtenz aller etwa noch beſtehenden Privat⸗Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten gefährdet ift. Die Journale ſpre⸗ 
chen ſich ſehr heftig gegen dieſe neue Beſchraͤnkung 
aus, und der Courier de la Meuse ſagt heute: 
„Wir hielten es fur unnuͤtz, nochmals auf das un⸗ 
begreifliche Rundſchreiben zuruͤckzukommen, von 
dem wir bereits vor einigen Tagen geſprochen; 
allein wir haben uns geirrt. Die Gazette des 
Pays-Bas behauptet, daß die von dem Miniſter 
des Innern gegebene Interpretation in einem, beim 
gegenwärtigen Zuſtande der Dinge günſtigſten Sinne 
durchaus abgefaßt ſei. „Viele Perſonen, ſagt ſie, 
waren der Meinung, daß die alten Sprachen nur 
in den Collegien und Athenden gelehrt werden duͤrf⸗ 
ten; und die meiſten Privatlehrer glaubten ſich des 
Rechts, dieſen Unterricht der Jugend zu ertheilen, 
beraubt. Die Regierung ſucht ſie in dieſer Bezie⸗ 
hung zufrieden zu ſtellen und giebt den fruͤhern Ver⸗ 

fuͤgungen die groͤßtmoͤglichſte Ausdehnung!“ Bes 
weiſen wir, daß jede Phraſe dieſer Stelle eine Lüge 


Beilage zu Nro. 11. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
N (Vom 7. Februar 1829.) 7ER 1 


Hier, in Bruͤſſel, 


alte Sprachen lehren kann? Zweite Phraſe: 


groͤßtm 


„ 2 X 
iſt. Erſte Phraſe: „Viele Leute waren der Mei⸗ 
nung, die alten Sprachen konnten nur in den Cole 
legien und Athenden gelehrt werden.“ Wer ſind 
dieſe deute? Wo find fie? Weiß nicht das ganze 
Königreich, daß kraft des Art. 3. der Verfügung 
vom 14. Juni 1825 ein Jeder, der die in dieſer 
Hinſicht vorgeſchriebene Prüfung uͤberſtanden hat, 
in den Pamarſchulen, wie in den Privathäuſern 


5 i ie 
meiſten Privatlehrer glaubten ſich des Bag u 


fen Unterricht zu ertheilen, beraubt.“ Des Rechts 2 


ir haben gezeigt, daß genannte Serfügung es den 
graduirten Lehrern bewilligt. Wie hätten fie auch 
daran zweifeln ſollen? Giebt es nicht in Bruͤſſel, 
Loͤwen, in Luͤttich und anderwärtd Privatanftalten, 
in denen dieſer Unterricht ertheilt wird und jederzeit 
ertheilt worden iſt? Dritte Phraſe: „Die Regie⸗ 
rung ſucht in dieſer Hinſicht zufrieden zu ſtellen.“ 
Sie ſucht dies auf eine ſeltſame Weſſe. Die Gra⸗ 
duirten haben kraft der Verfügung von 1825 und 


des Reglements Über die Organiſation des Unters 


richts in den obern Schulen, das Recht, die alten 
Sprachen zu lehren; es wird ihnen genommen, 
man verwandelt dieſes Recht in eine einfache Auto⸗ 
riſation, die Autoriſation zu verlangen! Und dies 
nennt man zufriedenſtellen! Vierte Phraſe! „Die 


gierung ertheilt den frühern Verfügungen die 


glichſte Ausdehnung.“ Die von uns vor 
etwa acht Tagen mitgetheilte Geſchichte des Pen- 
ſionats beweiſt beſſer, als jedes Argument der Welt, 
welche Ausdehnung Ihr Euren Verfügungen zu ge⸗ 
ben wiſſet. Ihr bringt fie in Anwendung, wann 
und wo Ihr wollt, und Ihr verletzt ſie zu Gun⸗ 
ſten desjenigen, für den Ihr wollt und gegen den 
Ihr wollt. Ihr ſchafft mit einem Worte Willkuͤhr 
und Deſpotismus. Wir haben dies durch Thatſa⸗ 
chen erwieſen, auf die Ihr nie zu antworten wagen 
werdet. 18 
Sch weden. 
Stockholm den 16. Januar. Einem Aufſatze 
im geſtrigen Journal zufolge geht die Rede, daß 
auf der andern Seite des Meeres, das will ſagen 
in Finnland, eifrig an der Verſtarkung der Schee⸗ 
renflotte gearbeitet werde. 
Großbritannien. 
London den 23. Januar. Die Ernennung des 
Herzogs von Northumberland zum Vicekoͤnig von 
Irland iſt von Sr. Maj. dem König bereits unters 
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zeichnet und wird naͤchſten Dienſtag in der Hofzei⸗ 
tung erſcheinen. En 
Bie Nachrichten aus Irland beſagen, daß die Ger 
müther in der größten Aufregung ſeien, melden je⸗ 
doch kein Ereigniß von Belang. Die Regierung vers 
mehrt allwärts die Zahl der Conſtables. Allen Chefs 
der in Irland liegenden Regimenter iſt aufgetragen 
worden, in Gegenwart ihrer Dienerſchaft jedes Ge⸗ 
ſpräch über Politik zu vermeiden, den Soldaten 
alles Reden uber ſelche Dinge zu verbieten und 
ihnen keinen Verkehr mit Bürgern zu geſtatten, und 
die Offiziere anzuweiſen, in den Kaſernen zu ſchlafen. 

In der vor Kurzem in Devonſhire gehaltenen Vers 
ſammlung hatte ſich die liberale Partei von der ans 
tikatholiſchen ſtreng abgeſchieden. Jeue hatte die 
linke Seite eingenommen, dieſe die rechte. Auf der 
Letzteren erblickte man unter andern den Herzog 
don Sommerſet, Lord Seymor, Graf Morley, 
Lord Ruſſel, Lord Clinton und Lord Clifford, und 

auf der Erſteren: Lord Rolle, Lord Exmouth, den 
Rev. James Dennis, den Rev. Hen. Lyte und 40 
dis 50 andere Geiſtliche. Im Ganzen mochten un⸗ 
gefahr 14 — 15,000 Menſchen anweſend ſeyn. 

Am 18., 19. und am 20. Morgens war über die⸗ 
ſer Stadt ein ſo ſtarker Nebel gelagert, wie ſich 
ſelbſt. die älteſten Leute eines ähnlichen nicht zu er⸗ 
innern wiſſen. Viele Kirchen, namentlich die St. 
Paulskirche, mußten wie beim Abendgottesdienſte 
Kür Morgens beleuchtet werden, und ſogar die 

uswärts her eingehenden Deligencen ſahen ſich, 
um nicht etwa Meuſchen zu überfahren, genbthigt, 
die Pferde Schritt gehen zu laſſen. Erſt heute um 
Mittag ſind die Sonnenſtrahlen durch den dicken 
Nebel durchgebrochen. 

Die Morning ⸗Chroniele meint, das zwiſchen 
Frankreich und England beſtehende freundſchaftliche 
Verhältniß ſei der Art, daß beide Maͤchte eine be⸗ 
waffnete Neutralität in der Levante herſtellen 
ohren „ n Sum 1 sl ö 

Marg. von Auglefea verließ Dublin letzten Mon⸗ 
tag, Viele vom Adel und andere Vornehme aus 
Dublin und eine ungeheure Volksmenge begleiteten 
ihn zur Stadt hinaus. | 

Auf dem Balle, welchen der Herzog v. Clarence 
der Königin von Portugal gab, tanzten J. Maj. 
mit dem Sohne des Fürſten v. Liewen und dann 
mit dem des Fürſten v. Polignac. 

r RE 
Liſſabon den 10. Januar. (Aus dem Conſti⸗ 
tutiounel.) In der Provinz Minho find bedruk⸗ 


\ 


liche Unruhen ausgebrochen. Don Miguels Bild 
iſt in einem, zwiſchen Santarem und Coimbra ges 
legenen Orte (2 dffentlich verbranut worden. Die 
miguelliſtiſchen Freiwilligen von Covilyao find ans 
gegriffen und 6 derſelben geiddtet und 25 ſchwer 
verwundet worden. Die Unruhen in Santarem 
dauern immer fort; ein Geiſtlicher, der die Um⸗ 
triebe der Royaliſten leitete, wurde ermordet und 
der Korregidor ließ darauf dekannt machen, daß 
derjenige, welcher den Mörder ausfindig machte, 
eine Belohnung von 500 Francs erhalten würde, 
Am Folgenden Tage erblickte man an allen Stra⸗ 
ßenecken Ayſchlagzettel, in denen für jeden an 
einem Migueliften berübten Mord, 1000 Francs, 
und für die Ermordung des Kortegidors 2000 Fr. 
verſprochen wurden. Der Korregidor hat nunmehr 
Truppen verlangt, die ihm auch morgen zugeſandt 
werden ſollen. 5 

Unter den ſeit zwei Tagen neuerdings verhafte⸗ 
ten Perſonen befinden ſich auch 2 Oberſten und 12 
Offiziere niedern Grades, die erſt vor Kurzem aus 
ihrem Dienſte entlaſſen worden. 

41 Offiziere boͤhern und niedern Grades, die in 
Folge der in Elvas ausgebrochenen Empörung 
verhaftet worden, kamen geſtern hier an, und 
wurden von den Stadtthoren bis zum Fort San 
Julian, wo ſie eingekerkert worden, von einer 
Menge Freiwilligen mit Steinwürfen und dem 
Rufe: Nieder mit dem Geſindel! verfolgt. 

(Aus der Quotidienne.) Es geht hier das für 
die Ropaliſten erfreuliche Gerücht, Lord Beresford 
werde nach Portugal zurückkehren. Der edle Lord 
iſt als ein halber Portugieſe zu betrachten, er ber 
figt Würden und Güter im Königreiche und feine 
Anwefenheit hier im Lande wird dazu dienen, die 
Handels perhältuiſſe zwiſchen Portugal und England 
zu konſoliditen. 

Dieſer Tage iſt wieder ein beträchtlicher Kirchen, 
diebſtahl verbbt worden. Dieſe Art Verbrechen 
kommt nur zu häufig vor, ſeitdem der revohıtios 
näre Grift Frreligiofität verbreitet hat. 

Den wichtigen Poſten eines Gouverneurs des 
min San alian wird der General Telles⸗Jordad 
erhalten, ein Mann von erprobter Anhänglichkei 
1 Mu, de 8 A 

on Miguel, deſſen Herzensgͤte keine Grenzer 
kennt, wie ſehr auch Nee Blätter das Gegen, 
theil behaupten mogen, hat davon noch neuerlich 
einen Beweis gegeben, indem er einem Kapitain, 
der ſeine Soldaten zur Empdrung gegen die Regie 


1 


rung aufgereizt hatte, die ihm zuerkannte Todes⸗ 
firafe erlaffen und dieſelbe in Verbannung in unſere 
afrikaniſchen Kolonien verwandelt hat. 5 

(Aus dem Courier.) Die Abſolutiſten verbrei⸗ 
ten das Gerücht, die alte Königin habe von einer 
hohen perſon aus England einen Brief erhalten, 
in welchem ihr verſichert werde, daß alles auf dem 
beſten Wege ſey, die Angelegenheiten Portugals du rc) 
die Heirath der Donna Maria Gloria mit D. Mi⸗ 
guel auszugleichen, ohne daß dieſer noͤthig habe, die 
Konſtitution l n 


N le ee 

Madrid den 15. Januar. Der Hof befindet 
ſich noch im Königl. Luſtſchloß Pardo. Die Adni⸗ 
gin hütet ſeit dem 8. das Bett; fig, leidet an Liner 
von Fieberanfhllen begleiteten Haͤlseiſtzünndung; es 
werden tagliche Bullekius ausgegeben; das heutige 
lautet ſehr befriedigend, und läßt eine baldige Ge⸗ 
neſung der hohen Kranken boffen. 1 

Der König hat dem früheren Generalkapitain uns 
ferer Provinz, Don Juan Caro, verboten, vor 
Beendigung des gegen ihn eingeleiteten Prozeſſes 
bei Hofe zu erſcheinen. 

„Die offentlichen Prüfungen des Koͤnigl. Semina⸗ 
riums fuͤr junge Edelleute haben jetzt, gleichzeitig 
mit denen der anderen Seminarien, begonnen, und 
die Preisvertheilungen heute ſtattgefunden; 25 jun⸗ 
Fate 2 die ſich in den verſchiedenen, an jener 

luſtalt vorgetragenen Wiſſenſchaften und ſchönen 
Kuͤnſten ausgezeichnet haben, . 
gewöhnlichen Prämien auch noch jeder das von dem 
Hofmaler Joſeph Madrazo gezeichnete und in Ku⸗ 
pfer geſtochene Bildniß Sr. Maj. des Königs, als 
einen Beweis Allerhoͤchſtihrer Zufriedenheit mit dem 

Eifer der jungen Leute. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau den Ir, Januar. Am 29. trafen die 
von dem Königl. Preuß. General: Major und Gene⸗ 
ral⸗Adiudanten Herrn Grafen von N Ba waͤh⸗ 


3 


rend feiner Auwefenheit im Ruſſiſchen Haupfquar⸗ 
tier erfauften Pferde, begleitet von dem Unteroffizier 
Boͤttcher vom Koͤnigl. Garde⸗ Dragoner Regiment 
bier ein, und find heute von hier nach Zobten (dem 
Gute des Generals) und weiter nach Berlin abge⸗ 
gangen. Eins dieſer Pferde kaufte den Herr Geue⸗ 
tal von dem mit Kapitulation übergegangenen Pas 
ſcha von Iſſaktſcha, deſſen Leibpferd es war. Es 
iſt ein kleiner Fuchshengſt, ein National⸗Tuͤrkiſches 


erhielten außer den 
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Pferd, im Stalle unanſehnlich, jedoch in feiner Aus. 
dauer, Gewandtheit und Annehmlichkeit für den 
Reiter bewährt. Das zweite Pferd, ein Arabiſcher 
Schimmelhengſt, verlauguet ſelbſt im ruhigſten Zus 
ſtaud ſeine edle Abkunft nicht. Es wurde in einem 
Kavalleriegefecht mit den Türken erbeutet, und auf 
dieſe Weiſe von dem Herrn General erkauft. Ein 
drittes Turkiſches Beutepferd wurde ſammt einer 
prachtvollen völligen Ruͤſtung von Sr. Maj. dem 
Kaiſer Nikolaus als Geſchenk für den Herrn General 
beſtimmt, und von Odeſſa aus, dem bereits am 17, 
Oktober von Varna abgegaygenen Transport obge⸗ 
dachter Pferde nachgeſandt, den es in Lemberg, fer 
doch in ſolchem Zuſtand erreichte, daß es trotz aller 
angewandten Mühe in Gleiwitz krepirte, Das 
prachtvolle Sattel⸗ und Zaum⸗Zeug, reich mit ver 
goldetem Silber belegt, beweiſt, daß 90 Pferd 
vou einem hohen Tuͤrkiſchen Offizier geritten wurde. 
Der Verluſt des Pferdes iſt daher bedeutend. — Die 
zahllos zuftrdmende Menge, welche hier die Pferde 
und die Nͤſtung zu ſehen wünfchte, fand, ſehr na⸗ 
tuͤrlich, bei dem Aublick der erfteren ihre Erwartung 
nicht befriedigt , da dieſe edeln Thiere ſich nur in ih⸗ 
rem Glanze zeigen, wenn durch den Reiter belebt 
ihre Bravour und Schnelligkeit hervortritt. Weit 
mehr erregte die Ruͤſtung der Pferde der Schaulu⸗ 
ſtigen Aufmerkſamkeit, die Bügel an dem Sattel, 
die in Form eines mit hervorſtehenden Ecken verſehe⸗ 
nen Fußtritts, gleichzeitig die Stelle des Sporas 
vertreten, und die bejondere Form der Kandaren, 
bei denen ein aus dem beweglichen Mundſtuͤck her⸗ 
vorgehender hoher Galgen, an dem aͤußerſten Ende 
mit einem eiſernen Ring verſehen, der über die une 
tere Kiefer gelegt, zugleich die Hemmkette erſetzt. 
So prachtvoll das ganze Sattelzeug mit Einſchlu 
der Schabracke von karmoiſinem, mit Gold rei 
durchwirktem Sammt auch iſt; ſo iſt doch bemer⸗ 
kenswerth, wie wenig Sorgfalt auf die Eiſenarbeit 
der Kandaren und Buͤgel, und eben fo auf die mit 
dem Pferde erſtandenen Acht Türkischen Hufeiſen 
verwendet iſt, welche letztere aus einer gewölbten, 
nach dem Fuße des Pferdes geformten Eiſenplatte, 


in der Mitte mit einem runden Loch, in der Größe 


eines Zweigroſchenſtücks, verſehen, nach unſeren Be⸗ 
griffen nothwendig dem Gange des Pferdes nachthei⸗ 


lig und auf glitſchrgem Erdboden unzweckmaͤßig er» 


feinen, 


1 Der geiſtl. Rath Engeſſer, Direktor der katholi⸗ 
ſchen Kirchen » Sektion zu Karlsruhe, hat vom 
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Papſte den Orden vom goldenen Sporn verliehen 
a n. FR 
a Unfug mit dem Verkauf geſtohlener Leich⸗ 
name iſt in England ein eingewurzeltes Uebel, das 
mancherlei ſchlimme Folgen nach ſich zieht. So 
wurden ganz kurzlich noch (am 7. Jauuar) in Lon⸗ 
don zwei Leute, Mann und Frau, wegen eines ſol⸗ 
chen abſcheulichen Handels vor die Polizei gezogen. 
Die beiden Beklagten waren durch eine abgelegene 
Straße von London gegangen, in dem Augenblicke, 
als man einen vom Schlage getroffenen armen 
Teufel aufhebt. Flugs fahrt ihnen der Gedanke 
durch den Kopf, ſich den Leichnam zuzueignen, um 
ihn hernach zu verkaufen. Sie nehmen den Merz 
ſtorbenen in Anſpruch, indem fie ihn für den Bru⸗ 
der der Frau ausgeben, der vor vier Monaten mit 
80 Pfd. St. in der Taſche nach London gekommen 
ſeyn und ſich hier auf den Trunk gelegt haben ſoll, 
der ihn unn zum Tode geführt habe. Sie wußten 
die Erzählung durch nähere Umſtaͤnde fo wahrſchein⸗ 
lich zu machen, daß man ihnen die Leiche übergab 
und fie fie nach Haufe tragen ließen. Statt aber 
ur ein Begräbniß zu ſorgen, verkauften fie dieſelbe 
ur 11 Gulneen au den Profeſſor des Barthelemi⸗ 

ospitals. Die Sache wäre unentdeckt geblieben, 
wenn ſie nicht eine Frau hätten in das Geheimniß 
ziehen muͤſſen, welche fie aber ſchlecht belohnten. 
Da demnach Streit uͤber die Theilung des Geldes 
entſtand, ſo gab letztere die Sache bei der Polizei 
an. Die beiden Eheleute wurden darauf nicht we⸗ 
gen des Diebſtahls eines Leichnams, denn ſie hat⸗ 
ten ihn nicht von einem Kirchhofe weggeholt, ſon⸗ 
dern wegen des Diebſtahls der Kleider, welche der 
Unbekannte anhatte, verhaftet. Da man aber 
falſche Schlüffel bei ihnen fand, und fie ſich außer- 
dem verdächtig gemacht hatten, ſo wurden ſie zu 
einer nähern Unterſuchung aufbehalten. 

Am 17. Januar gingen die Herren Hoͤk Vater 
und Sohn, Brodier und G. Zwyndrecht von Rot⸗ 
teream ab, um auf Schlittſchuben nach Amſter⸗ 
dam zu laufen. Als ſie über Gouda hinausgekom⸗ 
men waren, gingen ſie von dem Baan ab und lie⸗ 
fen einer nach dem Andern. Nach einigen Minus 
ten befanden ſie ſich an einem Orte, wo durch das 
Arbeiten einer nur wenige Schritte entfernt liegen⸗ 
den Mühle ſich das Eis erſt ei vorigen Tage G1 
bilder hatte. Hr. G. Zwyndrecht, der feinen Ger 
fährten vokauslief, bemerkte dies nicht, ſeine Freun⸗ 
de folgten und in einem Nu waren alle Viere unter 
dem Eis verſchwunden. Hr. Hoͤk Vater wurde in 


dem Augenblicke, als er ſeine Arme ausſtreckte, um 
ſich durch Schwimmen zu retten, von ſeinem Sohne 
um den Hals gefaßt und in die Tiefe des Waſſers 
hinabgezogen. Beide kamen einen Augenblick wies 
der zum Vorſchein, Hr. Hoͤk erinnerte ſich feiner 
Gattin und feiner Kinder und ſagte zu feinem Sohne: 
„Heinrich, wenn du mich nicht loslaßt, ſo werden 
wir beide ſterben.“ Heinrich umarmte ſeinen Va⸗ 
ter und ſagte: „Guten Abend, Papa!“ und ver⸗ 
ſchwand. Ein fremder Augenzeuge dieſes ſchreckli⸗ 
chen Schauſpiels eilte Hen. Hök zu Huͤlfe, und es 
gelang ihm, denſelben vermitkelſt eines Strickes aus 
dem Waſſer zu ziehen. Eine Stunde ſpaͤter wur⸗ 
den die Herren Brodier, Zwyndrecht und Hoͤk Sohn 
ebenfalls herausgezogen, allein fie waren todt. 
Les 


Aphorismen. 
(Aus der Gasetteſde France) ' 
Die Geſellſchaft hat das Bedürfniß, regiert 
zu werden; mit ihr ſpielen iſt nicht erlaubt; denn 
wie geſchickt das Spiel auch geführt werden moͤge 
— man kann es verlieren. i 
Jede kräftige Maaßegel, wenn fie nur mit Nach⸗ 
druck durchgeſetzt wird, findet in Frankreich ſicher 
Beifall. Ein großer Schriftſteller ſagt, die Fran⸗ 
zoſen verlangen Ernft von ihrem Gebieter. In 
der Kraft allein aber iſt wahrer Ernſt; und man 
achtet nur diejenigen, die — um ein gemeines, 
doch treffendes Wort zu gebrauchen — keinen 
Spaß verſtehen. e 
Es giebt Menſchen von Talent, die unter dem 
Joch politiſcher Leidenſchaften verdammt ſind, ihr 
ganzes Leben hindurch ſchiefe Köpfe zu bleiben. 
Beſchraͤnkte Menſchen find oft große Liebhaber 
vom Leſen; ihr Kopf aber gleicht einem Siebe, das 
nur den Unrath feſthalt. — Ueberhaupt kann man 
auf die Buͤcher die Worte des Evangeliums anwen- 
den: „Wer da hat, dem wird gegeben; wer aber 
nicht hat, dem wird auch das, was er hat, ge⸗ 
HN pet if N eg 
ſe Heuchelei iſt von der Religion in die Politik 
übergegangen; hier ift ſie viel gefährlicher als dort. 
Denn Gott kann man nicht betrügen; die Koͤnige 
aber betruͤgt man, , ee 
Die Religion und die Monarchle haben mit einem 
gemeinſchaftlichen Feinde zu kampfen. Jene hat 
jedoch einen wichtigen Vortheil, der dieſer abgeht, 
— fie kann die Zukunft erwarten. "re 
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M7 101 der zur Errichtung eines Denkmals für 


iecislaus I, und Boleslaus Chrobry 
im verfloſſenen Monat Januar d. J. einge- 
, gangenen Beitrage: 

323) Fraͤulein Scholaſtica v. Dunin 25 Rthlr. 
Pfandbrief; 324) der Beitrag aus dem Ptaſzkower 
Kirchſpiel: a) der Commendarius Hr. Waſowicz 2 
Frd'or., b) Frau Piatkiewicz 1 Rthlr., c) die Ein⸗ 
gepfarrten daſelbſt 1 Rtbir 0 pf.; 325) Beitrag 
aus dem Poſener Kreiſe durch den Landtags⸗Depu⸗ 
tirten Hrn, v. Ziemigcki eingeſandt: a) Hr. Max 
v. Potocki zu Badlewo 50 Rllt., b) Hr. Pächter 
Jordan zu Splawie 1 Rtlr. 1 Rtlr. 15 ſgr., c) die 
Gemeine zu Mrowino 25 ſgr., d) der Landtags: 
Deputirte des Poſener Kreiſes, Herr Adam v. Zie⸗ 
migdi zu Golcein 30 Rthlr.; 326) nachtraͤgliche 
Beiſteuer aus dem Graͤtzer Dekanate: 3) der Pfar⸗ 
rer zu Prochy, Hk. Woydagowski, 1 Rtlr., b) die 
Eingepfarrten daſelbſt 8 far. 4 pf., e) der Praͤben⸗ 
darius Rakowicz zu Graͤtz 3 Rthlr., d) der Promo⸗ 
tor 8. Rosarii, Jabezynski daſelbſt 2 Rtlr., e) die 
Eingepfarrten daſelbſt 4 Rthlr., f) der Pfarrer 
Piotrowicz zu Grenowo 3 Rthlr., g) die Eingepf. 
daſelbſt 15 Rthlr. 29 ſgr. 3 pf.; 327) Hr. v. Lip⸗ 
ski zu Ludom 25 Rthlr.; 328) Hr. Lakomecki zu 
Dabrowka 2 Frd'or.; 329) Hr. Lakomecki zu Gor⸗ 
zewo 3 Rthlr.; 330) Hr. Czepczynski zu Laſzezy⸗ 
wiec 1 Rthlr.; 331) der Pfarrer Hanczewski zu Lu⸗ 
domy 15 Rthlr.; 332) der Vicar Krieger daſelbſt 5 
Rthlr.; 333) die Eingepfarrten dafelbſt 6 fgr-; 334) 
der Graf Moſzezenski zu Oltowno 300 Rihlr. in. 
Staatsſchuldſcheinen; 335) der Landrath des Mi: 
litſcher Kreiſes, als Beitrag deſſelben 6 ſgr. 4 pf. 

Poſen den 1. Februar 1829. f 

Wolicki. 


2 —— — —— re. EEE 


v. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 8.: Sieben Madchen in Unis 
form. Vaudeville in 1 Akt von L. Angely, vorher: 
Die Sängerin Montag, oder die falſche 
deutſche Nachtigall. Poſſe mit Geſang in 3 
Abtheilungen. * * * Eduard Montag, Hr. Kirch⸗ 
ner vom K. K. privilegirten Theater an der Wien 


letzte Damen-Rolle.) — Freitag den 13. zum Er⸗ P 


enmale: Kabale und Verläumdung, oder 
der vermeinte Spion. Schauſpiel in 4 Akten 
von J. Brancowich. Aus dem Franzöͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt von y.. „ „2. (Manufeript,) 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir allen unſern Freunden und ‚Bes 
kannten hiermit ganz ergebenſt an. | 
Heinrich Graf Pinto, Koͤniglicher 
Kammerherr und Landrath Bomſter 
Kreiſes. f 4 
Theodoſia Gräfin Pinto, geborne 
von Ulafiewicz, 
Wollſtein den 3. Februar 1829. 
— — ———— — — 


Bekanntmachung. 

Daß die Catharina verehelichte Bilicka, 
geborne Woyciechowska, in der am zten d. M. 
gerichtlich aufgenommenen Verhandlung, nebſt ih⸗ 
rem Ehemanne Ignaz Bilicki. hieſelbſt, nach⸗ 
dem dem Erſtern das Majorennitaͤts Atteſt ertheilt 
worden iſt, die Gemeinſchaft der Güter in der Ehe 
ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 

Poſen den 12. Januar 1829. f 

n Königl, Preuß. Landgericht. 

er Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Georg Zupanski und 
deſſen Ehegattin, Catharina Zupanska, ge⸗ 
borne Jagielska, haben in dem vor Einſchrei⸗ 
tung ihrer Ehe errichteten, am 3iſten December 
v. J. gerichtlich verlautbarfen Ehevertrage, die 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes unter 
ſich ausgeſchloſſen. ; i 

Poſen den 5. Januar 1829. 5 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des 
Landſchafts-Rathes Onuphrius v. Grabski, 
zu welchem insbeſondere die im Pleſchner Kreife bes 
egene Herrſchaft Neuſtadt und Chocicza ge⸗ 
hört, am aten Oktober v. J. der erbſchaftliche Liz 
quidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch oͤffentlich aufgefordert, in dem auf 

den 16ten Mai 1829 Vormittags 


um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts Aſſeſſor Roͤtel 
angeſetzten peremtoriſchen Termine, entweder in 
erſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtig⸗ 
te zu erſcheinen, den Betrag oder die Art ihrer For⸗ 
derungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Dokumente 
Briefſchaften oder fonftige Beweis mittel darüber in 
Original oder in beglaubker Abſchrift vorzulegen und 


PR. : DE 
ige zum Protofoll zn verhandeln mit der ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Do⸗ 
be e Wereinunb: daß die im Termine Aus⸗ kumente, Briefihaften oder fonftige Serveiemirfel 
bleibenden und auch bis zu erfolgender Inrotulation daruͤber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
der Akten ihre Anſpruͤche nicht anmeldenden Glaͤu⸗ vorzulegen und das Noͤthige zum Protokoll zu vers 
biger aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig handeln ‚ mit der beigefügten Verwarnung, daß die 
erflärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ im Termin ausbleibenden und auch bis zu erfolgen⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden der Inrotulation der Akten ihre Anſprüche nicht ans 
Gläubiger von der Maffe noch übrig bleibt, werden meldenden Glaͤubiger aller ihrer etwauigen Vors 
verwieſen werden. In dieſem Termine foll auch zus rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gleich über die Wahl eines Curators und uͤber die gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
näheren Modalitäten der zur Feſtſtellung der Aktiv⸗ fi meldenden Gläubiger von der Maffe noch uͤbrig 
Maſſe zu nehmenden Maaßregeln verhandelt wer⸗ bleibt, werden verwieſen werden. In dieſem Ter⸗ 
den. Hierbei wird jeder Gläubiger en zur mine ſoll auch zugleich uber die Wahl eines Cura⸗ 
fernern Wahrnehmung feiner Gerechtſame und ſei⸗ tors und über die näheren Modalitäten der zur Feſt⸗ 
nes Jutereſſes bei bem erbſchaftlichen Liquidations- ſtellung der Aktio⸗Maſſe zu nehmenden Maaßregeln 
Prozeſſe an Ort des Gerichts, entweder einen Ju⸗ verhandelt werden. Jedoch wird ein jeder Glaͤubi⸗ 
ſtig⸗Commiſſarius oder einen andern zuläfligen Be: ger angewieſen, zur fernern Wahrnehmung ſeiner 
vollmaͤchtigten, an den das Gericht ſich halten kann, Gerechtſame und ſeines Intereſſes bei dem erbſchaft⸗ 
zu ernennen und mit gehöriger Vollmacht zu dem lichen Liquidations : Prozeffe an Ort des Gerichts 
Akt legitimiren, widrigenfalls er bei den vorkom⸗ entweder einen Juſtiz Commiſſarius oder einen ans 
menden Deliberationen und abgefaßten Beſchluͤſſen dern zulaͤſſigen Bevollmächtigten, an den das Ge 
der übrigen Gläubiger nicht weiter zugezogen, viel⸗ richt ſich halten kann, zu ernennen, und mit gehör 
mehr angenommen werden wird, daß er ſich dem ger Vollmacht zu dem Akt legitimiren, widrigen⸗ 
Beſchluſſe der übrigen Gläubiger und den Verfügun: falls er bei den vorkommenden Deliberationen und 
en des Gerichts lediglich unterwirft. Denjenigen abgefaßten Beſchluͤſſen der übrigen Gläubiger nicht 
Gläubigern ‚ welche den Termin in Perſon wahrzu⸗ weiter zugezogen, vielmehr an 

nehmen verhindert werden, bringen wir die Juſtiz⸗ wird, daß er ſich dem Beſchluſſe der uͤbrigen Glaͤu⸗ 
Commiſſarien, Landgerichts⸗Räthe Brachvogel und biger und den Verfügungen des Gerichts ledi glich 

Springer, den Juſtiz-Commiſſions Rath Pigloſſe⸗ unterwerfe. Denjenigen Glaͤubi 
wicz und Juſtiz⸗Commiſſarius Panten als Bevoll⸗ Termin in Perſon wahrzunehme 
maͤchtigte in Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu den, bringen wir die Juſtiz⸗ Co 
erwaͤhlen und mit Information und Vollmacht zu gerichts⸗Raͤthe Brachvogel und Springer, den Ju⸗ 
verſehen haben. i ſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Pigloſiewiez und den Juſtiz⸗ 
Krotoſchin den 29. December 1828. ; Commiſſarius Panten als Vevollmaͤchtigte in Vor⸗ 
Königl. Preuß. Landgericht. ſchlag, von denen fie ſich einen zu erwählen haben. 

Eodiftal: Citation. — Krotoſchin den 29, December 1828 


Nachdem uber das ſammtliche Vermögen des Königl. Preuß. Land cht. 


n verhindert wer⸗ 
mmiſſarien, Land⸗ 


5 f 2 geri 
Ignatz von Karnkowski, zu dem insbeſondere Ediktal⸗Citation 


auch das im hieſigen Departement, im Adelnauer Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Landgericht 
Kreiſe belegene adeliche Gut Pogrzybow nebſt werden nachſtehende verſchollene Perſonen, als: 
5 gehort, am 2ten Oktober d. J. der erb⸗ 1) der Bäckermeiſter Benjamin Gottlieb 
chaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo Krutſch, welcher ſich vor ungefaͤhr 36 Jah⸗ 
werden die unbekannten Glaͤubiger des Gemein⸗ ren aus Inowraclaw entfernt, f 
ſchuldners hierdurch Öffentlich aufgefordert, in dem 2) die Louiſe Amalie Re & ha w, welche im 
auf den z0ſten Juni 1829 Vormittags Jahre 1807. nach Warſchau in das St. Kaſi⸗ 
f zum 9 Uhr, An % mir⸗Kloſter geſandt worden, auch dort angekom⸗ 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath men iſt, i 

Braun angeſetzten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 3) der Ehriſtian Tetzlaw, welcher um Oſtern 
der in Perſon oder durch geſetzlich zulaſſige Bevoll⸗ 1872 in das polniſche 17te Infanterie⸗Regiment 
maͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag oder die Art eintrat und mit dieſem nach Rußland ging, 
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4) der Michael Krüger, welcher im Jahre 
1806 zum polniſchen Militair ausgehoben, 
5) der Gottlieb Kr ug er, welcher im Jahre 
1808, als Bedienter eines franzoͤſiſchen Offi⸗ 
zlers nach Spanien gegangen, 
6) der Lorenz Woyekechowskk, welcher im 
Jahre 1808 von Polnifch-Krone weggegangen, 
7) der Carl Chriſtian Schultz, welcher im 
Jahre 1811 mit der franzoͤſiſchen Armee nach 
Rußland gegangen 8 5 N 
8) a Tydelski, welcher im Jahre 
1812 als polniſcher Soldat nach Rußland ge⸗ 
gangen, ; 
9) der Franz Chroblews ki, welcher mit 
einer Abtheilung der polniſchen Confoͤderirten 
1794 Inowroclaw verlaſſen. 
10) der Anton Czapla, welcher im Jahr 1808 

aus Thorn in Handlungsgeſchaͤften weggereiſt, 
welche insgeſammt ſeit der Zeit ihrer Entfernung 
nichts von ſich haben hoͤren laſſen, ſo wie deren ef 
wanige Erben und Erbnehmer hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich binnen 9. Monaten, und zwar ſpuͤ⸗ 
teſtens in dem, auf 

den ıgten Auguſt 1829 ö 

vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Referendarius 
Kwadynski in unſerm Geſchäfrslokale hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termin perfönlich oder ſchriftlich zu melden 
und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ihre Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß dieſelben für todt erklart 
und ihr ſaͤmmtliches zuruͤckgelaſſenes Vermögen ihren 
naͤchſten ſich gemeldeten und legitimirten Erben zu⸗ 
geſprochen und ausgehaͤndigt werden wird. 

Bromberg den 22. September 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. > 

Durch des Königs Majeſtät Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordre vom 31. Mai v. J. berechtigt, ſpiele ich 
meine Rittergüther Teurnic und Grün ow, bei 
Stargardt in Pommern, mittelſt Ziehung zu Ber⸗ 
lin am 1. Mai d. J., aus. Nach Ausweis meiner 
Bekanntmachung in den Berliner Zeitungen (Voſſi⸗ 
ſche vom 21. und Haudeſche vom 23. v. M.) habe 
ich die Haupt⸗ Agenturen zur Ausgabe der Looſe im 
anzen Umfange der Monarchie errichtet. In Pos 
en und Umgegend werden die Herren C. Müller 
& Comp. die Looſe auszugeben die Güte haben 
und die Einſatzgelder planmäßig bei der Kbnigl. 
Haupt⸗Bank in Berlin niederlegen, wo die Obliga⸗ 
tionen darüber bis zur vollendeten Ausſpielung in 
deposito bleiben. 


Beide Gütber, forirt zu 83,750 Rthlr. Courant, 
werden mit vollſtaͤudigem Inventarjum und ſchul⸗ 
denfrei auf eine Nummer gewonnen. Jede 
Nummer koſtet 1 Rthlr. Gold und daher ein Loos 
mit 5 Nrn. 5 Rihlr., mit 3 Nrn. 3 Rthlr. und mit 
1 Nr. 1 Athlr, Gold. 

Berlin den 1. Februar 1829. 

Der Stadtrichter 
Benekendorff. 

„Wir haben uns der Agentur dieſer Güther, Lotte 
rie um fo bereitwilliger unterzogen, weil es nach 
der obengenannten Allerhöchſten, Kabinetsorder 
überhaupt die letzte dieſer Art iſt, die im Preußi⸗ 

en Staat noch geſpielt werden darf, weil wir 
daraus, was auch die Erfahrung heut ſchon bewie⸗ 
fen, auf einen raſchen Abfaß der Looſe ſchließen 
durften, und ganz beſonders, weil wir vorhero uns 
überzeugt haben, daß ihr — zwar nur ein — doch 
aber ein hoͤchſt folider Gewinn zum Grunde liegt. 

Poſen den 5. Februar 1829. 

€. Müller & Comp. 
Waſſerſtraße Nr. 168. 
Bekanntmachung, 

Das hieſige Schützenhaus wird von Oſtern d. J. 
ab auf 3 hintereinander folgende Jahre, namlich 
bis Oſtern 1832, im Wege einer offentlichen Licita⸗ 
tion andeiweit verpachtet“ Der Termin hi iſt 

auf den 23ten Februar d. ; 

Nachmittags um 2 Uhr 
feſtgeſetzt, und wird die Licitation in loco abgehal⸗ 
ten werden. Die Herren Lizitanten muͤſſen eine 
Caution von 100 Rthlr. baar beibringen. Die Bee 
dingungen konnen vor der Kicitation eingeſehen 
werden. 

Poſen den 2. Februar 7829, 


Die Aefterleute der Schützengilde. 


Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdi 

blikum mache ich hiermit ergebenſt Nee, e 
zu der diesjährigen Carnevals⸗ Zeit ſaftreiche Meſi⸗ 
nergitronen, welche von der Kälte nicht gelitten 
ben, das Stück zu 1 gr. 3 pf., ferner ſaftreiche Me 
ſiner Apfelſinen oder ſogenannte Pomeranzen 12 
Stück 3 fare, ganz große das Stück 4 fgr., Kaſta⸗ 
nien das Pfd. 6 fgr. (ganz friſch), Daktein das Pfd. 
10fgr., ve mäifibe eigen , ge chmurs 
feigen das Pfd. 7 fgr., neue Smyrn. Kofinen das 
Pfd. 7 far., dergl Beine ſchwarze das Pfd 7 dgr, 
6 pf., Türkiſche Nuͤſſe (diesjährige) das Pfd. 6 fgr. 
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wieder erhalten habe, und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Joſeph Verderber, am al; 
ten Markt Nro. 85. 


RN NN 2 

Stähren und Mutter- 
schaafen. 
Montag den ı6ten Februar d. J. 
> wird der Stähre-Verkauf in der hiesigen 
Stammschäferei wieder Guse 

Die Preise sind wie gewöhnlich aus 
einem besondern Tax - Register zu erse- 
hen, und den Zeitverhältnissen gemäss 
billig gestellt. 

Die zu verkaufenden Zucht-Mutter- 
schaafe können auf Verlangen schon mit 5 
Anfang des künftigen Monats verabfolgt $ 
> werden, da bis dahin ihre Lämmer ab- & 
gesetzt werden sollen. 8 

Schaafblattern haben sich bei den & 
hiesigen Heerden noch nie gezeigt. 4 

Zu Vermeidung aller willkührlichen 
Geschenke an die ‚hiesigen Schäfer etc., 
wird noch, ausser dem Kaufpreise, eine 
billige Tantieme des Taxwerthes ent- % 
richtet. 8 
SGlumbowitz bei Winzig (2 Meilen von 
Rawicz) den 2. Februar 1829. 


N Vogel 4 
e von Rödernscher 2 


irthschafts-Inspector. 


Klee⸗Saamen⸗ Ein: und Verkauf. 


Reinen ungebörrten rothen langrankigten fpäten 
und reinen ungeddrrten weißen Schaaf⸗Saamen⸗ 
Klee⸗Saamen verkauft und Proben zum Einkauf 
nebſt billigſtem Preiſe franco ins Haus nach Btes⸗ 
lau geliefert und Veſtimmung des abzulaſſenden 


Quanti und des Lieferlagers erbittet ſich unter deut⸗ 
licher Nameus⸗ und Ors⸗Unterſchrift franco aus 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Sch miedebruͤcke No. 10. 


N 75 
(ee . “ 


An einen hohen Adel und hochzuverehrendes Pu⸗ 
. Bee okine gehorſame Anzeige, daß mein 
Treibhaus nunmehr u Sonntag den ten Februar 
eingerichtet iſt, und bittet um guͤtige Beehrung 
Fried. Baumgarten, 

i Kunſt⸗Gaͤrtner. 

Poſen den 7. Februar 1829. 


—ͤ (·ùĩ——— 


Fonds- und Geld- Cours. 
Zins- Preulsisch —— 
Fuls. | Briefe. Geld. 


Berlin 
den 2. Februar 1829. 


Staats-Schuld- Scheine 2 7) 
Pr. Engl Ari 3878. & C To 5: 12 2271 
Pr. Engl. Anl. 1828. à 63 Thlr.] 5 1025| 102} 
e b. incl. Litr. H.] 2 — — 

urm. Oblig. mit lauf. Coup. 255 7 
Neumärk. Int. Scheine Ba 1 5 a 915 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1021013 

dito dito 4 1004 997 
Königsberger do, A FR 1 — 9 
Elbinger do. fr. aller Zins... | 5 — 1 101 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 34 337 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 N 97 
dito dito B.] 4 9541 947 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 — 99% 
Ostpreussische dito 4 96957 
Pommersche dito 3 4 1055| 104% 
Chur- u. Neum. dito 4 — | 104$ 
Schlesische dito ah 4 105 — 
ommer. Domain, doo |. 5 1074| 107 
Märkische do. do. 5 — | 107 
Ostpreuss. do, do 5 — | 1064 
Nückst. Coupons d. Kurmark | — 562] 564 
dito dito Neumark — 563 564 
Zins Scheine: der Kurmark , | — 571 37 

o. do. Neumark | — 571 57 
Holl. vollw. Ducaten . — 19 — 
Friedrichsd’or. — ͤ nn gr | 137 127 
Posen, den 6. Februar 1829. 

Posener Stadt- Obligationen. 4 | 93 1 923 


